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1. Problemlage und Aufgabenstellung 

Die Aufrechterhaltung, Gestaltung und Weiterentwicklung der (Sport-)Angebote und des 
Vereinslebens insgesamt ist in Deutschland weitgehend an das freiwillige und ehrenamtliche 
Engagement sowie an die Interessen und Kompetenzen der Mitglieder gebunden. Mit Bezug 
auf den Sportverein kann ein entsprechendes Engagement in formal legitimierten Funktionen 
als ein ehrenamtliches Engagement oder in formal nicht legitimierten Funktionen bzw. 
unterstützenden und helfenden Aktivitäten in Gestalt eines freiwilligen Engagements erfolgen 
(Baur & Braun, 2000; Braun, 2017a).  

Die „Krise des Ehrenamts“ hat allerdings auch die Sportvereine erreicht. Jede bzw. jeder 
zweite Funktionsträger*in nimmt große oder sehr große Probleme bei der Gewinnung und 
Bindung von Ehrenamtlichen in Leitungsfunktionen wahr (Breuer, 2017; Feiler et al., 2018). 
Damit stellen sich grundlegende Fragen nach der Gewinnung und Bindung ehrenamtlich und 
freiwillig Engagierter in Sportvereinen, wobei in peripher-ländlichen Räumen 
Kompositionseffekte in besonderer Weise zu berücksichtigen sind und zugleich neue 
Zielgruppen für ein ehrenamtliches und freiwilliges Engagement erschlossen werden müssten.  

2. Voraussetzungen und Ziele 

Das BLEIB-Projekt knüpft an theoretische und methodische Überlegungen der etablierten 
(Sport-)Vereins- und Engagementforschung (Horch, 1983, 1992; Strob, 1999) sowie der 
„modernen Gemeindesoziologie“ (Brauer, 2005) und der relationalen Sozialraumforschung 
(Dörfler, 2013) an. Da sich jedoch die meisten Forschungsarbeiten eingedenk der 
vorhandenen Erhebungsinstrumente (z.B. Erfassung von Infrastrukturen) und methodischen 
Zugänge (z.B. Fallstudien, Community Studies) auf urbane Räume konzentrieren (z.B. Berger 
et al., 2014), sind die vorhandenen Studien über urbane Räume für die Engagement- und 
Vereinsforschung über ländliche Räume nutzbar zu machen.. 

Das Ziel des BLEIB-Projekts bestand darin, strukturelle, organisationale und individuelle 
Rahmenbedingungen zu analysieren, die ein ehrenamtliches und freiwilliges Engagement in 
Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen in den neuen Bundesländern bedingen und 
restringieren.  
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3. Planung und Ablauf des Vorhabens 

Fünf Arbeitsmodule (AM) wurden umgesetzt. AM 1 umfasste die Entwicklung eines 
heuristischen Rahmenmodells zur Anleitung der eigenen empirischen Analysen. AM 2 
beinhaltete eine Sekundäranalyse repräsentativer bundesweiter Daten zum 
Freiwilligenengagement in Deutschland (FWS 2014 und 2019).1 Die quantitative Teilstudie 
im AM 3 zielte auf die Ermittlung von förderlichen und hinderlichen Faktoren eines 
ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements in Sportvereinen speziell in peripher-ländlichen 
Räumen. Neben einer Online-Vereinserhebung in 43 Sportvereinen wurde eine 
Mitgliedererhebung ab 14 Jahre als Vollerhebung mittels standardisierter Befragung realisiert. 
Die Daten von knapp 900 Mitgliedern aus 40 Sportvereinen konnten für die Auswertung 
herangezogen werden. Das Anliegen der qualitativen Teilstudie im AM 4 bestand v.a. darin, 
die kollektiv geteilten Orientierungen und handlungsleitenden Wissensbestände von 
Sportvereinsmitgliedern im Hinblick auf ehrenamtliches und freiwilliges Engagement in 
ihrem Sportverein zu rekonstruieren. In 18 der 43 Sportvereine wurden Gruppendiskussionen 
mit unterschiedlichen Akteursgruppen (Vereinsmitglieder, die sich nicht ehrenamtlich bzw. 
freiwillig engagieren, ehrenamtlich bzw. freiwillig Engagierte, Vorstandsmitglieder) 
realisiert. Die 32 Gruppendiskussionen wurden je nach Fragestellung und „Tiefenbohrung“ 
entweder mittels inhaltlich-strukturierender Inhaltsanalyse nach Kuckartz und Rädiker (2022) 
oder mittels dokumentarischer Methode nach Bohnsack (2010) ausgewertet. Im fünften AM 
wurden die quantitativen und qualitativen Analysen systematisch aufeinander bezogen.2 

4. Ergebnisse des Forschungsvorhabens 

Über die (Zwischen-)Ergebnisse des Bleib-Projekts wurde auf den vier Netzwerktreffen und 
auf verschiedenen Tagungen/Workshops (Deutsche Sportjugend, Hochschultag der Deutschen 
Vereinigung für Sportwissenschaft, Europäischer Sportsoziologiekongress in Budapest und 
Madrid) diskutiert. Praxisnah wurden im Jahr 2023 Ergebnisse auf Workshops für 
Vereinsberater*innen der Landessportbünde Sachsen-Anhalts und Thüringens vermittelt und 
gemeinsam diskutiert. In 2024 wurden alle beteiligten Vereine zu einer digitalen 
Abschlussveranstaltung eingeladen. 

Publikationen, die im Rahmen des Bleib-Projekts bereits veröffentlicht oder geplant sind: 

 Burrmann, U., Braun, S. & Sielschott, S. (2023). Ehrenamtliches und freiwilliges 
Engagement im Sport in ländlichen und städtischen Räumen. HU Berlin. 
https://doi.org/10.18452/26043 

 Burrmann, U., & Braun, S. (in Vorb., 2025). (Hrsg.). Freiwilliges Engagement in 
Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen. Springer VS. 

 Fahn, K., & Burrmann, U. (in Druck). “You must be satisfied with what you get”? 
Sports clubs in rural areas between activation and overload. In rural areas: issues of 
local and regional development. 

 Van der Linden, F. (2023). Barrieren des ehrenamtlichen weiblichen Engagements in 
Sportvereinsvorständen peripher-ländlicher Räume der neuen Bundesländer. 
Masterarbeit, Unveröfffentlichtes Dokument, HU Berlin. 

                                                 
1 DOI: 10.5156/FWS.2019.M.002, DOI: 10.5156/FWS.2014.M.004, DOI: 10.5156/FWS.2014.M.005. 
2 Die verwendete Literatur wird im ausführlichen Schlussbericht (Teil II) angegeben. 
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1. Problemlage und Aufgabenstellung 

Mit derzeit knapp 27.8 Millionen Mitgliedern in mehr als 86.000 Sportvereinen ist der 
Deutsche Olympische Sportbund mit seinen vielfältigen Mitgliedsorganisationen die größte 
Personenvereinigung in Deutschland (DOSB, 2023). Zwar verzeichnet der organisierte Sport 
– mit Ausnahme der Zeit während der Corona-Pandemie – keine größeren Einbrüche beim 
Anteil an Sportvereinsmitgliedern im Verhältnis zur Bevölkerung. Jedoch existieren auch 
mehr als 30 Jahre nach der Umwandlung der ehemaligen Sportgemeinschaften in 
Sportvereine im Zuge der Neuorganisation des Vereinswesens in den neuen Bundesländern 
noch deutliche Unterschiede in den Organisationsgraden. Im Jahr 2023 lag der 
Organisationsgrad in den alten Bundesländern zwischen 21.5 Prozent (Bremen) und 36 
Prozent (Baden-Württemberg). In den neuen Bundesländern lag er zwischen 14 Prozent 
(Brandenburg) and 17 Prozent (Thüringen). Darüber hinaus sinken vielerorts die absoluten 
Mitgliederzahlen u.a. aufgrund des demographischen Wandels.. Kröhnert (2011) rechnet bis 
2025 für die neuen Bundesländer Bevölkerungsverluste zwischen 13 Prozent für Sachsen und 
fast 18 Prozent für Sachsen-Anhalt, wobei sich diese v.a. in strukturschwachen ländlichen 
Räumen zeigen dürften. Trotz relativ stabiler Organisationsgrade ist in den letzten zehn 
Jahren die Anzahl der Sportvereine kontinuierlich gesunken, von 90.784 Sportvereinen im 
Jahr 2013 (DOSB, 2013) auf 86.378 Sportvereine im Jahr 2023 (DOSB, 2023). 

Auch künftig werden die Herausforderungen für Sportvereine in ländlichen Räumen steigen, 
ihre Angebote bis hinein in die feinen Verästelungen lokaler Alltagswelten 
aufrechtzuerhalten. Bisher prägen Sportvereine insbesondere in ländlichen Räumen das 
Dorfleben. Entgegen städtischer Sportvereine und Sportverbände, die ihr 
Organisationsmonopol in Sachen Sport längst verloren haben und mit alternativen 
Sportgelegenheiten konkurrieren, gewährleisten Sportvereine in ländlichen Räumen eine 
„sportbezogene Grundversorgung“ für breite Bevölkerungsgruppen (Braun, 2018). Die 
Versorgung der Bevölkerung mit Sport- und Bewegungsangeboten gehört zur regionalen 
Daseinsvorsorge (Thieme, 2017). Sportliche Rituale, Traditionen und allgemeine 
Wettbewerbe mit benachbarten Sportvereinsgruppen können – so zeigen beispielsweise 
Studien von Balish und Côté (2014) – zu einer kollektiven (Dorf-)Identität beitragen. Ein 
Wegbrechen des Vereins dürfte daher mit Identitätsverlusten einhergehen. 



 

2 
 

Fördermaßnahme „Ehrenamtliches Engagement 
in ländlichen Räumen“ 

im Rahmen des Bundesprogramms Ländliche 
Entwicklung (BULE) 

Die Aufrechterhaltung, Gestaltung und Weiterentwicklung der (Sport-)Angebote und des 
Vereinslebens insgesamt ist weitgehend an das bürgerschaftliche Engagement sowie an die 
Interessen und Kompetenzen der Mitglieder gebunden. Dabei verstehen wir den Begriff 
bürgerschaftliches Engagement als einen übergeordneten Begriff, der eine Brücke schlägt 
zwischen vielfach getrennt diskutierten Engagementformen in der Gesellschaft wie z.B. des 
ehrenamtlichen, sozialen, karitativen, politischen oder protestförmigen Engagements (Braun, 
2001, 2002; Roth, 2000; Zimmer, 2007). Mit Bezug auf den Sportverein kann ein 
entsprechendes Engagement in formal legitimierten Funktionen als ein ehrenamtliches 
Engagement oder in formal nicht legitimierten Funktionen bzw. unterstützenden und 
helfenden Aktivitäten in Gestalt eines freiwilligen Engagements erfolgen (Baur & Braun, 
2000; Braun, 2017a). Im Folgenden verwenden wir bewusst diese beiden – in der Praxis der 
Sportvereine und -verbände ebenso wie in der sportwissenschaftlichen Forschung geläufigen 
–Begriffe des ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements (z.B. Braun, 2013). Dieses 
Engagement von Mitgliedern für Mitglieder bildet ein Bestandserhaltungsgebot von 
Sportvereinen als „Produzenten-Konsumenten-Gemeinschaften“ (Horch, 1983); denn durch 
das Spenden von Zeit und Wissen werden von Mitgliedern für Mitglieder Vereinsleistungen 
erstellt. 

Die „Krise des Ehrenamts“ hat allerdings auch die Sportvereine erreicht. Im Jahr 2015 gaben 
23 Prozent der Sportvereinsfunktionsträger*innen an, dass die Zahl der Freiwilligen in den 
letzten fünf Jahren entweder moderat oder stark zurückgegangen sei, während nur 12 Prozent 
einen moderaten oder starken Anstieg konstatierten. Jede bzw. jeder zweite Befragte nahm 
große oder sehr große Probleme bei der Gewinnung und Bindung von Ehrenamtlichen in 
Leitungsfunktionen wahr. Im Vergleich zu vorherigen Erhebungszeiträumen haben sich die 
Probleme weiter verschärft (Breuer, 2017; Feiler et al., 2018). Empirische Ergebnisse einer 
länderübergreifenden Studie zeigen zudem, dass Sportvereine in Deutschland einen 
geringeren Freiwilligenanteil aufweisen als die Sportvereine in anderen europäischen Ländern 
(Breuer et al., 2017).  

Damit stellen sich grundlegende Fragen nach der Gewinnung und Bindung ehrenamtlich und 
freiwillig Engagierter in Sportvereinen, wobei in peripher-ländlichen Räumen 
Kompositionseffekte in besonderer Weise zu berücksichtigen sind und zudem neue 
Zielgruppen für ein ehrenamtliches und freiwilliges Engagement erschlossen werden müssten. 
Während z.B. auf der individuellen Ebene junge und gut ausgebildete Personen, die sich im 
Vergleich zu anderen Bevölkerungsgruppen überproportional häufig freiwillig engagieren, 
aus peripher-ländlichen Räumen zunehmend abwandern, zeichnen sich diese Räume selbst 
vielfach durch geringere Kaufkraft und Haushaltseinkommen, starke ökonomische 
Abhängigkeit von Entscheidungen außerhalb der Region, schwierige Mobilitätsbedingungen, 
baulichen Leerstand und Verfall, brachliegende Standorte, Verschlechterung der allgemeinen 
Lebensbedingungen, zunehmende Demokratieskepsis und ein negativeres Lebensgefühl in 
Teilen der Bevölkerung aus (Franzen et al., 2008; BMEL, 2019). Die geringe ökonomische 
Ausstattung von Landkreisen korrespondiert mit einer zumeist eher rudimentär entwickelten 
Infrastruktur für bürgerschaftliches Engagement. Zudem zeigen sich kleinräumliche 
Unterschiede (z.B. zwischen Nachbardörfern, zwischen abgelegenem Dorf und Kleinstadt) in 
den Lebensbedingungen und Teilhabechancen (Barlösius & Spohr, 2014). 

Insofern knüpft unser Forschungsprojekt an theoretische und methodische Überlegungen der 
etablierten (Sport-)Vereins- und Engagementforschung (Horch, 1983, 1992; Strob, 1999) 
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sowie der „modernen Gemeindesoziologie“ (Brauer, 2005) und der relationalen 
Sozialraumforschung (Dörfler, 2013) an. Da sich jedoch die meisten Forschungsarbeiten 
eingedenk der vorhandenen Erhebungsinstrumente (z.B. Erfassung von Infrastrukturen) und 
methodischen Zugänge (z.B. Fallstudien, Community Studies) auf urbane Räume 
konzentrieren (z.B. Berger et al., 2014), sind die vorhandenen Studien über urbane Räume für 
die Engagement- und Vereinsforschung über ländliche Räume nutzbar zu machen; diese 
Erkenntnisse können dann wiederum der weitergehenden Forschung zur Verfügung gestellt 
werden. 

Folgende Fragestellungen werden vor dem skizzierten Hintergrund im Rahmen des BLEIB-
Projekts untersucht:  

(1) Welche organisationalen Merkmale sind für ein ehrenamtliches und freiwilliges 
Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen der neuen Bundesländer 
bedeutsam, wenn man zwischen den in der Vereinsforschung gängigen Dimensionen der 
„Vereinsstruktur“ und „Vereinskultur“ differenziert. Während die Vereinsstruktur Merkmale 
wie z.B. Sportanlagen und -angebote, Mitgliederzahl und -struktur, Alter des Vereins ebenso 
wie Engagement- und vereinspolitische Partizipationsstrukturen umfasst, beziehen sich 
vereinskulturelle Merkmale z.B. auf Traditionen, Symbole, Routinen und wertebasierte 
Selbstverständnisse und Missionen der Vereine.  

(2) Inwieweit und in welcher Weise beeinflussen sozialräumlich-strukturelle Merkmale wie 
z.B. kommunale Sport-, Freizeit-, Wohn-, Wirtschafts- und Bildungsinfrastrukturen ebenso 
wie die sozialstrukturelle Zusammensetzung der Bevölkerung ein entsprechendes 
Engagement im Sportverein?  

(3) Weiterhin stellt sich auf der individuellen Ebene die Frage, in welcher Weise Merkmale 
der einzelnen Akteure*innen wie z.B. sozialkulturelle Merkmale, Werte und Einstellungen, 
Sport- und Engagementmotive oder die Dispositionszeit für Freizeitaktivitäten ein 
ehrenamtliches und freiwilliges Engagement im Sportverein beeinflussen.  

(4) Vor diesem Hintergrund ist danach zu fragen, welche Merkmale sich v.a. in ländlichen 
Räumen als besonders bedeutsam erweisen, wie diese Merkmale auf den drei Ebenen 
zusammenwirken und in welcher Weise diese Merkmale die Bereitschaft zur Aufnahme oder 
Aufrechterhaltung eines entsprechenden Engagements beeinflussen.  

(5) Schließlich ist auf dieser empirischen Grundlage danach zu fragen, welche 
engagementpolitischen Strategien geeignet sind, um unter den gegebenen vereinsstrukturellen 
und -kulturellen Rahmenbedingungen (kompetente) Mitglieder für ein ehrenamtliches und 
freiwilliges Engagement im Sportverein in peripher-ländlichen Räumen der neuen 
Bundesländer zu gewinnen und möglichst dauerhaft zu binden. 

2. Voraussetzungen, unter denen das Vorhaben durchgeführt wurde 

Auch wenn die o.g. Wahrnehmung von Funktionsträger*innen nicht mit der realen Situation 
des freiwilligen und ehrenamtlichen Engagements in den Vereinen korrespondieren muss, 
wird zumindest sichtbar, dass das Gewinnen und Binden von Ehrenamtlichen seit langem 
ganz oben auf der Prioritätenliste der Vereinsarbeit steht und zu einem existenzbedrohenden 
Problem v.a. für viele Sportvereine in strukturschwachen ländlichen Räumen geworden sein 
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dürfte, wenngleich aktuelle empirische Befunde zumindest für Deutschland fehlen. Unser 
Forschungsvorhaben sollte dazu beitragen, diese Lücke zu schließen. 

Das Ziel des BLEIB-Projekts bestand darin, strukturelle, organisationale und individuelle 
Rahmenbedingungen zu analysieren, die ein ehrenamtliches und freiwilliges Engagement in 
Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen in den neuen Bundesländern bedingen und 
restringieren. Konkret werden gemäß der Systematik des Thünen Instituts Sportvereine in 
Landkreisen untersucht, die ländlich geprägt sind und eine weniger gute sozioökonomische 
Lage aufweisen. Immerhin 16 Prozent der Bevölkerung in Deutschland leben in peripher-
ländlichen Räumen. Flächenmäßig ist dieser Typ mit einem Anteil von etwas weniger als 40 
Prozent an der Gesamtfläche Deutschlands am weitesten verbreitet (Küpper, 2016; vgl. auch 
BMEL, 2019). Wir fokussierten auf Sportvereine in den neuen Bundesländern, da sich die 
Landkreise Mecklenburg-Vorpommerns, Sachsen-Anhalts sowie Thüringens auch im 
Teilhabeatlas für Deutschland (2019) ausnahmslos im Cluster mit den schlechtesten 
Durchschnittswerten wiederfinden. Zudem schafften nur zwei sächsische und sechs 
brandenburgische Landkreise in der Nähe von Ballungsräumen den Sprung in ein besseres 
Cluster. 

Die wissenschaftliche Analyse diente insofern stets auch dazu, gemeinsam mit Akteur*innen 
Strategien zum Abbau sozialräumlich-struktureller, organisationaler und individueller 
Barrieren wie auch zur Förderung des ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements in 
Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen zu elaborieren. Zu diesem Zweck wurde ein 
Projektbeirat mit Vertreter*innen der involvierten Landessportbünde (LSB) eingerichtet, um 
praxisrelevante Fragestellungen und Erfahrungen einzubringen, sich mit dem Vorhaben zu 
identifizieren und (Mit-)Verantwortung für den erfolgreichen Verlauf des Projekts zu 
übernehmen. Zwischenergebnisse wurden den beteiligten Vereinen schriftlich mitgeteilt. 
Insbesondere die Workshops in Bad Blankenburg und Naumburg dienten dazu, gemeinsam 
Handlungsempfehlungen zu entwickeln. 

3. Planung und Ablauf des Vorhabens / Ziele und Zielerreichung 

Das Projekt wurde in fünf Arbeitsmodulen bearbeitet. Eine Auflistung der geplanten und 
realisierten Arbeitsmodule und Meilensteine findet sich in Tabelle 1.  

Arbeitsmodul 1 (Mai 2021 bis Juni 2021) umfasste die Entwicklung eines heuristischen 
Rahmenmodells zur Anleitung der eigenen empirischen Analysen. Das Modell sollte dazu 
beitragen, die Fragestellungen und damit verbundenen Themenbereiche zu strukturieren, 
einzuordnen und bereits vorliegende Befunde zu integrieren wie auch die eigenen 
empirischen Analysen anzuleiten. Im Modell werden drei sequenzielle und interaktive Stufen 
unterschieden: die Bedingungen für ehrenamtliches und freiwilliges Engagement im 
Sportverein in peripher-ländlichen Räumen, das Ausüben des Engagements sowie die damit 
verbundenen Erfahrungen und Folgen des Engagements für die Person und/oder den sozialen 
Nahraum. Innerhalb dieser Stufen lassen sich Merkmale auf der sozialräumlich-strukturellen, 
organisationalen und personalen Ebene differenzieren (Burrmann et al., in Druck). Zudem 
konstituierte sich der Projektbeirat in diesem Zeitraum. Aufgrund der Corona-Pandemie 
fanden die Beiratssitzungen digital statt.  
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Arbeitsmodul 2 (Juli 2021 bis Dezember 2021) beinhaltete eine Sekundäranalyse bundesweit 
repräsentativer Daten zum Freiwilligenengagement in Deutschland.1 Es ging um die 
Abschätzung von Engagementquoten und -potenzialen im Feld des Sports in den neuen 
Bundesländern und speziell in ländlichen Räumen und um die Ermittlung relevanter 
Einflussfaktoren zur Aufnahme und zur Aufrechterhaltung bürgerschaftlichen Engagements 
in Sportvereinen. Die beiden Datensätze (FWS 2014 und 2019) gelten als repräsentativ für die 
Bevölkerung in Deutschland im Hinblick auf die Merkmale Alter ab 14 Jahre, Geschlecht, 
Schulbildung, Bundesland und Gemeindegrößenklasse (Simonson et al., 2016, 2021). Es 
handelt sich um umfangreiche Stichproben mit jeweils ca. 28.000 Personen, die telefonisch 
befragt wurden. Drei Subgruppen lassen sich differenzieren: die im Handlungsfeld „Sport und 
Bewegung“ („Sportbereich“) „nicht aktiven“, die „aktiven“ und die „engagierten“ Personen. 
Auf der Grundlage dieser Differenzierung konnten Aussagen über freiwilliges Engagement, 
Rahmenbedingungen und Bedarfe getroffen werden, wobei Land-Stadt-Unterschiede sowie 
Unterschiede zwischen den neuen und alten Bundesländern herausgearbeitet wurden 
(Burrmann et al., 2023). Der Rückgriff auf bereits vorliegende Datensätze hat Vorteile (z.B. 
Kostenersparnis, repräsentative Bevölkerungsdaten, Einbeziehung von Nichtmitgliedern in 
Sportvereinen), aber auch Nachteile (z.B. Fremdbestimmtheit der Daten, geringe Kontrolle 
der Datenqualität, keine Erhebung von Daten in Stichprobenclustern).  

Die Sekundäranalyse der FWS stößt an Grenzen im Hinblick auf die notwendige 
Einbeziehung von vereinsstrukturellen und -kulturellen Merkmalen der Sportvereine sowie 
sozialräumlich-strukturelle Merkmale, die für die Gewinnung und Bindung von ehrenamtlich 
und freiwillig Engagierten in Sportvereinen als bedeutsam erachtet werden. Deshalb zielte die 
quantitative Teilstudie im Arbeitsmodul 3 (Januar 2022-Juni 2023) auf die Ermittlung von 
förderlichen und hinderlichen Faktoren eines ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements in 
Sportvereinen speziell in peripher-ländlichen Räumen. In Absprache mit den 
Landessportbünden wurden Sportvereine entlang der Kriterien Größe, Standort und Angebot 
des Vereins kontrastierend ausgewählt. Neben einer Vereinserhebung in 43 Sportvereinen (40 
Sportvereine waren geplant) wurde von Juni bis November 2022 eine Mitgliedererhebung ab 
14 Jahre als Vollerhebung mittels standardisierter Befragung realisiert. Die Befragung war als 
reine Online Umfrage konzipiert, wurde aber auf Wunsch der Sportvereine auch als Paper-
Pencil Befragung realisiert. Die Daten von knapp 900 Mitgliedern aus 40 Sportvereinen 
konnten für die Auswertung herangezogen werden. Das entspricht einer Rücklaufquote von 
ca. 9.5 Prozent. Neben deskriptiven Daten, die die Situation in peripher-ländlichen Räumen 
der neuen Bundesländer beschreiben, sollten mittels statistischer Mehrebenenanalysen direkte 
Effekte der erklärenden Variablen auf Individualebene (Mitglied) und Gruppenebene 
(Vereinsgruppe/Verein) auf die abhängige Variable bestimmt werden. Mit Blick auf die 
Gewinnung von Engagierten wurden als abhängige Variablen das (aktuelle) ehrenamtliche 
und freiwillige Engagement der Mitglieder sowie die Engagementbereitschaft von bislang 
nicht engagierten Mitglieder untersucht, mit Blick auf die Bindung von Engagierten aber auch 
die Mitarbeitszufriedenheit und die Bindung engagierter Mitglieder.  

                                                 
1 Wir danken dem Forschungsdatenzentrum des Deutschen Zentrums für Altersfragen (FDZ-DZA) für das 
unkomplizierte zur Verfügung stellen der Daten der Deutschen Freiwilligensurveys (FWS). DOI: 
10.5156/FWS.2019.M.002, DOI: 10.5156/FWS.2014.M.004, DOI: 10.5156/FWS.2014.M.005. 
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Das Anliegen der qualitativen Teilstudie im Arbeitsmodul 4 (Juni 2022-April 2024) bestand 
v.a. darin, die kollektiv geteilten Orientierungen und handlungsleitenden Wissensbestände 
von Sportvereinsmitgliedern im Hinblick auf ehrenamtliches und freiwilliges Engagement in 
ihrem Sportverein zu rekonstruieren. Die Studie konzentrierte sich auf das Sichtbarmachen 
von Differenzen hinsichtlich der wahrgenommenen förderlichen und hinderlichen 
Bedingungen eines ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements im Sportverein/am 
Wohnort sowie im Hinblick auf strategische Überlegungen und Maßnahmen zur Gewinnung 
und Bindung von Engagierten zwischen verschiedenen Gruppen von (potenziell) Engagierten 
einerseits und unterschiedlichen Vereinen andererseits. In 18 der 43 Sportvereine wurden 
Gruppendiskussionen mit unterschiedlichen Akteursgruppen (Vereinsmitglieder, die sich 
nicht ehrenamtlich bzw. freiwillig engagieren, ehrenamtlich bzw. freiwillig Engagierte, 
Vorstandsmitglieder) realisiert. Die 32 Gruppendiskussionen wurden je nach Fragestellung 
und „Tiefenbohrung“ entweder mittels inhaltlich-strukturierender Inhaltsanalyse nach 
Kuckartz und Rädiker (2022) oder mittels dokumentarischer Methode nach Bohnsack (2010a) 
ausgewertet. Ursprünglich waren insgesamt 18 Gruppendiskussionen in 6 Sportvereinen 
geplant. Das größere Sample wurde realisiert, um eine theoretische Sättigung zu erreichen 
und die Daten für ein Promotionsvorhaben nutzen zu können (Fahn, in Vorb.). 

In einem fünften Arbeitsmodul (Juli 2023-April 2024) wurden die quantitativen und 
qualitativen Analysen systematisch aufeinander bezogen (Kelle, 2007). Während sich mit 
Hilfe der Befunde der quantitativen Befragung der Vereinsmitglieder statistische 
Zusammenhänge identifizieren lassen, die strukturelle Kontextfaktoren und 
Handlungsresultate repräsentieren, dienten die Ergebnisse der qualitativen Fallstudien dazu, 
Interpretationen von den strukturellen Handlungsbedingungen sowie 
Handlungsorientierungen und damit auch Handlungsgründe zu rekonstruieren (Erzberger, 
1998). Die quantitativ, annahmegeleitet ermittelten Verteilungen und die qualitativen, 
interpretativen Erklärungen bilden somit Ergebnisse, deren Zusammenschau zur 
Vervollständigung und Erweiterung des Gesamtbildes sozialräumlich-struktureller, 
organisationaler und individueller Bedingungen bei der Aufnahme und Aufrechterhaltung 
ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements in Sportvereinen im ländlichen Raum der 
neuen Bundesländer führt. Durch die Rückbindung dieser Ergebnisse an die organisationalen 
Rahmenbedingungen der Sportvereine lassen sich zudem weiterführende Ansätze elaborieren, 
die zur Interpretation von Unterschieden und Gemeinsamkeiten zwischen den von den 
Mitgliedern wahrgenommenen Barrieren der jeweiligen Vereine beitragen. Darüber hinaus 
sollten aus den Ergebnissen anwendungsorientierte Handlungsempfehlungen für die Praxis- 
und Politikberatung (aber auch weiterführende Forschungsfragen) unter Einbezug der 
Akteur*innen vor Ort elaboriert werden. Mit der Intention der Nachwuchsförderung wurden 
Studierende am Institut für Sportwissenschaft der HU Berlin in Projektseminaren für die 
Problemlagen und künftige Herausforderungen bürgerschaftlichen Engagements in ländlichen 
Sportvereinen sensibilisiert. Bisher ist aus dem BLEIB-Projekt eine empirische 
Abschlussarbeit entstanden (van der Linden, 2023).  

Im Förderzeitraum wurde eine anwendungsorientierte onlinebasierte Broschüre erarbeitet, in 
der praxisnah und komprimiert zentrale empirische Erkenntnisse der Sekundäranalysen 
dargelegt werden (Burrmann et al., 2023). Ein Sammelband im Open Access Format mit 
verschiedenen Beiträgen zu den Teilstudien ist im Springer Verlag für 2025 avisiert.  

Tabelle 1: Geplante und realisierte Arbeitsmodule und Meilensteine des BLEIB-Projekts. 
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Geplante Arbeitsmodule und Meilensteine  Umsetzung der Arbeitsmodule und Meilensteine mit 
Erläuterungen  

Arbeitsmodul 1 (Mai-Juni 2021): Entwicklung 
eines heuristischen Rahmenmodells 

Das heuristische Rahmenmodell zur Anleitung der empirischen 
Analysen wurde entwickelt und sukzessiv weiter angepasst 
(Burrmann et al., in Druck). 

Meilenstein 1 (Juni 2021): Auftaktgespräche mit 
den LSB/KSB in den drei Bundesländern und 
Bildung eines Projektbeirates 

Die konstituierende Projektbeiratssitzung u.a. mit Vertreter*innen 
der drei Landessportbünde fand im Juni 2021 statt.  

Arbeitsmodul 2 (Juli-Dezember 2021): 
Sekundäranalyse der FWS Daten 2019 

Die Sekundäranalysen der FWS-Daten 2019 wurden durchgeführt. 
Um Trends nachzeichnen zu können, wurden zusätzlich die Daten 
von 2014 ausgewertet. Ergebnisse wurden in einer Online-
Broschüre dargelegt (Burrmann et al., 2023). Die Ergebnisse wurden 
zudem genutzt, um Hypothesen für die quantitative Teilstudie zu 
formulieren. 

Meilenstein 2 (Dezember 2021/Januar 2022): 
Videokonferenz mit dem Projektbeirat und 
Auftakt-/Informationsveranstaltungen vor Ort zur 
Präsentation und Diskussion erster Ergebnisse der 
Sekundäranalyse und zur Vorbereitung der 
quantitativen und qualitativen Teilstudien 

Die Ergebnisse der Sekundäranalyse wurden im Dezember dem 
Projektbeirat vorgestellt. Weitere Ergebnisse folgten im März 2022. 
Im Februar wurden die Ergebnisse im Institut für Sportwissenschaft 
(Abteilungen Sportpädagogik und Sportsoziologie) vorgestellt. Am 
4. April, 7. April und 24. Mai 2022 fanden 
Informationsveranstaltungen für die Vereine statt, allerdings 
aufgrund der Corona-Pandemie nochmal digital (und nicht vor Ort). 

Arbeitsmodul 3 (Januar 2022-Juni 2023) sowie 
Meilenstein 3: Quantitative Teilstudie in 40 
ausgewählten Sportvereinen in peripher-
ländlichen Räumen der neuen Bundesländer 

Der Fragebogen für die Vereins- und Mitgliederbefragung wurde 
entwickelt und im April 2022 mit Kolleg*innen der 
Sportwissenschaft und dem Thünen-Institut diskutiert. Es wurde ein 
positives Votum von der Ethikkommission der Fakultät und von der 
Datenschutzbeauftragten der Universität eingeholt.  
43 Sportvereine nahmen an der Vereinserhebung teil. Etwa 1.200 
Mitglieder aus 40 Vereinen nahmen zudem an der 
Mitgliederbefragung teil. Nach Datenbereinigung konnten knapp 
900 Mitgliederfragebögen ausgewertet werden. Die Daten der 
standardisierten Befragung, die als Online-Umfrage durchgeführt 
wurde, jedoch auf Wunsch der Sportvereine auch als Paper-Pencil-
Erhebung stattfand, wurden in eine SPSS Datei formatiert. Neben 
deskriptiven Befunden konnten inferenzstatistische Berechnungen 
durchgeführt und schließlich statistische Mehrebenenanalysen 
durchgeführt werden. 

Arbeitsmodul 4 (Juni 2022-April 2024) sowie 
Meilenstein 4: Qualitative Teilstudie in 6 
ausgewählten Sportvereinen  

Es fanden 32 Gruppendiskussionen in 18 ausgewählten 
Sportvereinen statt. Um die Gütekriterien qualitativer Forschung zu 
gewährleisten, wurden für die Forscher*innengruppe Workshops zur 
Durchführung und Auswertung der Gruppendiskussionen mittels 
Dokumentarischer Methode organisiert. Die Daten wurden 
(teilweise) transkribiert und je nach Fragestellung inhaltsanalytisch 
oder mittels Dokumentarischer Methode ausgewertet. 
Zusätzlich wurden begleitende qualitative Analysen (informelle 
Gespräche, Beobachtungen, Vereinsportraits) realisiert. Dazu 
wurden mit Studierenden im WiSe 22/23, SoSe 2023 und WiSe 
23/24 Projektseminare durchgeführt. 

Arbeitsmodul 5 (Juli 2023-April 2024): 
Triangulation der quantitativen und qualitativen 
Daten sowie Ableitung von 
Handlungsempfehlungen 

Die Ergebnisse der qualitativen und quantitativen Daten wurden 
aufeinander bezogen und erste Handlungsempfehlungen abgeleitet 
(Burrmann et al., in Druck) 
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Geplante Arbeitsmodule und Meilensteine  Umsetzung der Arbeitsmodule und Meilensteine mit 
Erläuterungen  

Meilensteine 5 und 6: Durchführung von 
Workshops in den 6 Sportvereinen (Herbst 2023) 
sowie gemeinsame Abschlussveranstaltung (März 
2024), (möglichst) in einem peripher-ländlichen 
Raum eines beteiligten LSB/KSB 

Alle Vereine erhielten in 2023 eine schriftliche individualisierte 
Auswertung im Hinblick auf die schriftliche Vereins- und 
Mitgliederbefragung. Im Herbst 2023 fanden in Bad Blankenburg 
und Naumburg Workshops mit Vereinsberater*innen statt, an denen 
auch die beteiligten Vereine eingeladen waren. Dort wurden erste 
Ergebnisse der Teilstudien diskutiert. Alle Vereine wurden zu einer 
digitalen Abschlussveranstaltung eingeladen, die Mitte April 2024 
stattfand. 

Teilnahme an vier Netzwerktreffen  Jeweils 2 bzw. 3 Projektmitglieder nahmen an den Netzwerktreffen 
am 30. September 2021, am 6. April 2022, am 21. März 2023 und 
19.-20. Februar 2024 teil. 

4. Bisheriger wissenschaftlicher Forschungsstand 

Seit längerem wird in der sportwissenschaftlichen Forschung die These formuliert, der 
Sportverein hätte sich von der solidargemeinschaftlichen Wertgemeinschaft, in der die 
Mitglieder ihr Handeln an den Werten, Normen und strukturellen Besonderheiten des 
Vereins(lebens) ausrichten, zu einer modernen Dienstleistungsorganisation gewandelt, in der 
Kund*innen themenbezogen bestimmte Vereinsleistungen gemäß individueller Kosten-
Nutzen-Kalküle auswählen (Baur & Braun, 2001; Braun, 2014, Braun & Nagel, 2005; Nagel, 
2006; Strob, 1999; Thieme, 2017; Zimmer, 2007). Wo jedoch geht es hin mit der 
Solidargemeinschaft Sportverein in Zeiten eines beschleunigten gesellschaftlichen Wandels 
(Rosa, 2014), in der langfristige Mitgliedschaften ebenso wie dauerhafte Engagements im 
lokalen Sportverein an individueller und gesellschaftlicher Relevanz zu verlieren scheinen? 
Folgt man empirischen Studien, in denen Sportvereinsfunktionsträger*innen befragt werden, 
dann ist unter den Mitgliedern die Bereitschaft zu ehrenamtlichem und freiwilligem 
Engagement im Sportverein zunehmend rückläufig (Breuer, 2017; Breuer et al., 2017; Feiler 
et al., 2018; Krimmer, 2016; international: Perck et al., 2016; van der Roest et al., 2016). 
Offenbar mangelt es aber auch an Gewinnungsstrategien, denn nur 2% der Sportvereine in 
Deutschland geben an, ihre Engagierten strategisch anzuwerben (Steinbach et al., 2017). 

Zudem fallen die Engagementquoten sehr unterschiedlich aus, wenn nach sozialstrukturellen 
und kulturellen Merkmalen wie Alter, Geschlecht, Migrationsgeschichte, Bildungsniveau 
oder Erwerbsstatus differenziert wird (Simonson et al., 2017; Feiler et al., 2018); das betrifft 
insbesondere auch den Sportbereich (Braun, 2017a). Vor allem erweist sich das 
Bildungsniveau der Akteur*innen als eine Variable, die ein freiwilliges und ehrenamtliches 
Engagement im Sportbereich besonders vorherzusagen vermag – und zwar immer 
ausgeprägter zuungunsten der bildungsfernen Gruppen (Erlinghagen et al., 2016; Pfister et al., 
2005). Rückläufigen Engagementquoten z.B. bei den jüngeren Generationen vor allem in der 
„Rush Hour des Lebens“ stehen steigende Quoten bei den Älteren gegenüber, insbesondere 
auch im Hinblick auf die Übernahme von Leitungs- und Vorstandsfunktionen (Braun, 2017a). 
Im Teilhabeatlas Deutschland (2019) wird darauf verwiesen, dass sich auch auf dem Land v.a. 
überwiegend gut ausgebildete Personen ohne existenzielle Sorgen freiwillig engagieren, 
häufig gleich in mehreren Vereinen oder Initiativen; darunter würden sich häufig auch 
Zugezogene befinden.  
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Zugleich haben sich in den letzten Jahrzehnten Formen und Kontexte, in denen sich die 
individuellen Akteur*innen im Feld des Sports ehrenamtlich und freiwillig engagieren, 
erheblich pluralisiert. So expandierte die Sport- und Bewegungskultur jenseits des 
verbandlich organisierten Vereins-sports in den letzten Jahrzehnten so dynamisch, dass längst 
eine Vielfalt von Sportformen in loseren, spontaneren, flexibleren und kurzlebigeren 
Netzwerken, Projekten und Initiativen in Wäldern, Parks oder auf öffentlichen Plätzen ebenso 
wie auch in Online-Formaten (z.B. e-Sport) ausgeübt wird. Während in diesen Kontexten das 
Selbstorganisationspotenzial der Bevölkerung zu wachsen scheint, sind offenbar traditionelle 
Sportverbände – trotz der Popularität vieler Sportarten wie z.B. dem Fußballspiel – mit 
zunehmenden Problemen bei der Gewinnung und Bindung freiwillig und ehrenamtlich 
engagierter Mitglieder für die Vereinsarbeit konfrontiert (Braun, 2017b, Breuer, 2017; Emrich 
et al., 2001; Thieme, 2017).  

Als ursächlich für sich verändernde Engagementformen werden vielfach gesellschaftliche 
Modernisierungsprozesse herausgestellt. Dabei wird in der Engagementforschung ebenso wie 
in gesellschaftspolitischen Engagementdebatten seit einigen Jahrzehnten die These von einem 
„Struktur-wandel des Ehrenamts“ im Kontext des gesellschaftlichen Wertewandels 
herausgestellt (Baur & Burrmann, 2003; Beher et al., 2000; Braun, 2001, 2014; MacDuff, 
1995; Olk, 1987). Demnach würden an die Stelle einer langfristigen Bindung an einen 
Sportverein und eine entsprechende „Vereinssozialisation“ eher projektorientierte 
Engagement-Vorstellungen treten, bei denen Motiv, Anlass und Gelegenheit für ein 
Engagement zusammenpassen müssten. Insoweit verkoppeln sich traditionsreiche Debatten 
über eine „Krise des Ehrenamts“ im Sportverein mit Diskussionen über einen 
„Strukturwandel des Ehrenamts“, da beide Debatten auf einen Aspekt aufmerksam machen: 
Offenbar können gerade Großverbände mit dem lebensweltlich eingebundenen Vereinswesen 
nicht mehr mit der gleichen Selbstverständlichkeit wie früher auf die langjährig eingespurte 
Mitgliedschafts- bzw. Vereinskarriere als Modus der Gewinnung und Bindung von 
ehrenamtlichem und freiwilligem Engagement vertrauen. Der für die Sportvereine zweifellos 
funktionale Mechanismus, zunächst Mitglieder längerfristig über Vereinsaktivitäten an sich 
zu binden und dann im Zuge der Vereinskarriere auch als ehrenamtlich und freiwillig 
Engagierte zu gewinnen, dürfte künftig – auch auf dem Land – immer seltener gelingen (vgl. 
z.B. Braun, 2017b; Horch, 1983, 1992; Meier, 2008). 

Dabei ist allerdings auch zu berücksichtigen, dass Veränderungen in der Bereitschaft, 
Häufigkeit, biographischen Dauer oder im zeitlichen Umfang von bzw. zu einem solchen 
Engagement mit veränderten Motiven und Werthaltungen der Individuen im Zusammenhang 
stehen (Braun, 2003b; Clary et al., 1998; Musick & Wilson, 2008). Der Umfang 
ehrenamtlichen Engagements steigt z.B. mit der Ausprägung altruistischer Motive, nicht 
jedoch mit extrinsisch-egoistischen Motiven (Flatau et al., 2014). Die Motive, sich 
ehrenamtlich zu engagieren, variieren zudem mit sozialstrukturellen Merkmalen wie Alter, 
Geschlecht und Bildung (Emrich & Pierdzioch, 2014; Simonson et al., 2017) sowie mit der 
Sportbiographie (z.B. Wettkampferfahrung; vgl. Schlesinger et al., 2014). Neben veränderten 
individuellen Anreiz- und Erwartungsstrukturen spielen offenkundig organisationale 
Einflussfaktoren wie z.B. die Eingebundenheit in den Verein, Vereinsmitgliedschaften der 
eigenen Kinder, das wahrgenommene Vereinsklima, die Mitarbeiter*innen-Führung, die 
Reputation des Vereins oder das akkumulierte Human- und Sozialkapital eine Rolle, ob, 
inwieweit und in welcher Form sich Mitglieder im Sportverein ehrenamtlich und freiwillig 
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engagieren (Dwyer et al., 2013; Egli et al., 2014; Erlinghagen, 2003; Flatau, 2009; Malinen & 
Harju, 2017; Schlesinger et al., 2013, 2014; Schlesinger & Nagel, 2011).  

Diese differenzierteren Befunde verweisen auf „Potenzialdiskurse“ im Hinblick auf ein 
ehrenamtliches und freiwilliges Engagement im Sportverein, die in jüngerer Zeit in der 
anwendungsorientierten Engagementforschung und engagementpolitischen Diskussionen der 
Sportverbände geführt werden (z.B. im Hinblick auf das systematische Management von 
Engagement oder der Betonung von Bildungs- und Kompetenzerwerb im Engagement; vgl. 
Braun, 2017b; Thieme, 2018). In diesem Kontext wird nicht nur auf organisationsbezogene 
Nachteile der Veränderungen im freiwilligen Engagement von dauerhaften und 
zeitintensiveren Engagementformen hin zu kurzfristigeren, flexibleren und episodischeren 
Engagementmöglichkeiten fokussiert, sondern auch auf potenzielle Chancen, wenn für eine 
kurze Zeit, zum Beispiel zur Organisation von Veranstaltungen, viele freiwillig Engagierte 
benötigt werden.  

Inwiefern und in welcher Weise individuelle Faktoren, organisationale Faktoren des Vereins 
und sozialräumlich-strukturelle Kontextfaktoren ein ehrenamtliches und freiwilliges 
Engagement in peripher-ländlichen Räumen und speziell in dort ansässigen Sportvereinen 
behindern oder befördern, ist in Deutschland bislang allerdings kaum untersucht worden. 
Vielmehr beziehen sich die skizzierten Thesen und empirischen Erkenntnisse auf urbane 
Räume, obwohl Sportvereine, die sich in peripher-ländlich gelegenen Gemeinden mit 
schrumpfenden Einwohner*innen-Zahlen befinden, vor besonderen Herausforderungen 
stehen dürften. So wird z.B. im Teilhabeatlas Deutschland (2019) der fehlende Nachwuchs in 
Vereinen als besondere Herausforderung für die Vereinsarbeit benannt. Beierle et al. (2016) 
konstatieren zwar eine hohe Engagementbereitschaft insbesondere auch bei Jüngeren; jedoch 
fühlen sich die interviewten Jugendlichen mit ihren Belangen kaum in politischen 
Entscheidungen berücksichtigt. Diese Problemfelder zeigten sich bereits Ende der 1990er 
Jahre in einer repräsentativen Studie zum Sport(vereins)engagement von Jugendlichen in 
ländlichen Regionen Brandenburgs (Baur & Burrmann, 2000; Burrmann & Seifert, 1999; 
Burrmann et al., 2002). Kurz et al. (2014, S. 9) fordern mit Fokus auf den ländlichen Raum 
insofern auch eine Weiterentwicklung von der Vereinskultur zur Bürgergesellschaft 
„anknüpfend an die historisch gewachsene ‚Selbsthilfe-Kultur‘ des ländlichen Raums“.  

Befunde internationaler Studien weisen allerdings auch auf eine mögliche Überforderung der 
bürgerschaftlich Engagierten in ländlichen Räumen oder gar negative Effekte hin (Allen & 
Mueller, 2013; Salemink et al., 2016; Tonts, 2005; Timbrell, 2007). Empirische Studien 
zeigen, dass die Abhängigkeit vom bürgerschaftlichen Engagement viele Einschränkungen 
und Mängel aufweist (Crisp, 2015; Skinner, 2008), insbesondere bei Bewohner*innen in 
peripher-ländlichen Räumen, für die die Bereitstellung eines angemessenen Niveaus von 
Dienstleistungen auf freiwilliger Basis eine ständige Herausforderung darstellt (Dwyer & 
Hardill, 2011). In diesem Kontext wird eine affektive Bindung an die lokale Gesellschaft u.a. 
von Musick und Wilson (2008) als Voraussetzung dafür angesehen, im dörflichen Leben 
aktiv zu werden. Im Unterschied zu Befunden des Teilhabeatlas Deutschland (2019) zeigt die 
Studie von Vermeij (2015), dass Zugezogene im Vergleich zu Langzeitbewohner*innen 
weniger aktiv am sozialen Leben eines Dorfes beteiligt sind; erstere richten ihr Engagement 
oft regional aus und sind in soziale Netzwerke weit über die Dorfgrenzen hinaus eingebunden 
(Lammerts & Dogan, 2004). Letztlich könnten aber auch soziale Schließungsmechanismen in 
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ländlichen (Sport-)Vereinen dazu führen, dass sich Zugezogene weniger am Wohnort 
engagieren.  

Darüber hinaus dokumentieren Studien, dass das prosoziale Verhalten in kleineren ländlichen 
Gemeinden (nach wie vor) stärker ausgeprägt ist als in Städten (Steblay, 1987; Levine et al., 
1994). Zwar deuten Befunde darauf hin, dass das bürgerschaftliche Engagement der 
Landbevölkerung im Laufe der Jahre abgenommen hat (Vermeij, 2015). Bezogen auf den 
Sportverein zeigen Schlesinger et al. (2013) aber nach wie vor, dass sich in ländlichen 
Schweizer Sportvereinen anteilig mehr Personen freiwillig engagieren und auch der Anteil an 
„Mitarbeitstreuen“ deutlich höher ist als in der Stadt. U.a. dürfte in ländlichen Sportvereinen 
mit einer höheren Rendite aus dem Engagement in Form von sozialer Anerkennung und 
Reputation gerechnet werden (Thieme, 2019). Balish und Côté (2014) beschreiben in ihrer 
Fallstudie, wie sportliche Rituale, Traditionen und allgemeine Wettbewerbe einer 
Sportgemeinschaft mit benachbarten Rivalen als zentraler verbindender Prozess für die 
Herstellung einer kollektiven (Dorf-)Identität dienen. Insbesondere kleinere Gemeinden 
neigen dazu, den lokalen Sport, die Helden und Gemeinschaftserfolge, auffälliger zu feiern 
(Bale, 2003). Ein „Vereinssterben“ dürfte daher mit besonderen Identitätsverlusten in 
peripher-ländlichen Räumen einhergehen. 

Alles in allem liegen zwar eine Reihe von repräsentativen Studien zum bürgerschaftlichen 
Engagement (auch im Feld des Sports) vor, die Individualdaten (z.B. Freiwilligensurveys) 
und auch vereinsstrukturelle Daten (z.B. ZiviZ-Surveys) im Zeitverlauf erfasst haben. Die 
Sportentwicklungsberichte (z.B. Breuer, 2017) oder bisherige Sonderauswertungen des 
Freiwilligensurveys Sport (z.B. Braun, 2017a) liefern für Sportvereine v.a. deskriptive 
Befunde zum ehrenamtlichen und freiwilligen Engagement auf der Vereins- oder 
Individualebene. Teilweise werden diese Daten auch nach Bundesländern und/oder grob 
anderen regionalen Merkmalen differenziert (z.B. Vergleich neue und alte Bundesländer; 
Stadt-Land Vergleich). Es fehlen aber Daten, die Individualdaten, Strukturdaten der Vereine 
und des sozialräumlichen Kontextes aufeinander beziehen, Zwischenebenen (z.B. 
Sportvereinsgruppen) und Außenbeziehungen (z.B. Vernetzung innerhalb der Landkreise und 
Gemeinden) einbeziehen und spezifische Probleme zur Gewinnung und Bindung von 
freiwillig Engagierten in peripher-ländlichen Räumen im Detail analysieren. Diese 
grundlegende Forschungslücke sollte im BlEIB-Projekt bearbeitet werden. 

5. Ergebnisse des BLEIB-Projekts 

Die im Folgenden dokumentierten Befunde und Empfehlungen sind dem Working-Paper 
entnommen (Burrmann et al., in Druck). 

5.1 Sekundäranalyse der FWS-Daten 2014 und 2019 

Die FWS-Daten zeigen, dass der Anteil an Engagierten im Sportbereich von 2014 bis 2019 
leicht abgenommen hat. Auf dem Land sind die Verluste an Engagierten (1,8 Prozentpunkte) 
noch etwas stärker als in der Stadt (1 Prozentpunkt). Angesichts dieser Befunde stellen sich u. 
a. Fragen nach der Gewinnung und Bindung von freiwillig Engagierten im organisierten Sport 
insgesamt und in ländlichen Sportvereinen in besonderer Weise. 

Dabei kommen in peripher-ländlichen Regionen Kompositionseffekte erschwerend hinzu. Die 
sozialstrukturelle Zusammensetzung der Bevölkerung ist auf dem Land nach wie vor eine 
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andere als in der Stadt. Die FWS-Daten dokumentieren, dass in ländlichen Räumen das 
Durchschnittsalter der Einwohner*innen höher ist als in urbanen Räumen. Zudem ist der 
Anteil an Abiturient*innen und Menschen mit familialer Einwanderungsgeschichte geringer 
als in der Stadt. Mit Blick auf Leitungsfunktionen im Sportbereich zeigen die FWS-Daten, 
dass diese in der Stadt und auf dem Land überproportional häufig von Männern, Älteren 
sowie Personen mit gutem Einkommen übernommen werden. Ist allerdings die erste Hürde – 
ein Engagement im Sportbereich – geschafft, dann gibt es kaum noch Unterschiede 
hinsichtlich der Übernahme von Leitungsfunktionen zwischen Personen mit und ohne 
familialer Einwanderungsgeschichte oder zwischen Personen mit und ohne Abitur. 
Zugezogene übernehmen in ländlichen Räumen seltener eine Leitungsfunktion als 
Alteingesessene, in urbanen Räumen ist dies eher umgekehrt.  

Bei all diesen sozialstrukturellen Differenzierungen ist allerdings auch zu berücksichtigen, 
dass Veränderungen in der Bereitschaft, Häufigkeit, biographischen Dauer oder im zeitlichen 
Umfang von bzw. zu einem solchen Engagement mit veränderten Motiven und Werthaltungen 
der Individuen im Zusammenhang stehen. Die FWS-Daten lassen einerseits erkennen, dass 
altruistische Motive nach wie vor überwiegen, andererseits aber durch extrinsisch-egoistische 
Motive angereichert werden: Die Befragten in städtischen und ländlichen Räumen engagieren 
sich im Jahr 2019 v. a., weil es ihnen Spaß macht (95%), sie mit anderen Menschen 
zusammenkommen wollen (75% bzw. 78%) und die Gesellschaft mitgestalten wollen (78% 
bzw. 80%). Für ein Drittel der Engagierten auf dem Land und ein Viertel der Engagierten in 
der Stadt sind Ansehen und Einfluss im Jahr 2019 wichtige Beweggründe für ein 
ehrenamtliches oder freiwilliges Engagement im Sport. Der Zeitvergleich zwischen 2014 und 
2019 verweist aber auch auf Motivverschiebungen: Dass man sich engagiert, weil man mit 
anderen Menschen zusammenkommen will, hat sowohl in der Stadt (um 10 Prozentpunkte) 
als auch auf dem Land (um 6 Prozentpunkte) an Relevanz verloren.  

Von den Nichtengagierten werden insbesondere zeitliche (knapp 75%) und berufliche Gründe 
(ca. 50%) angeführt, die dazu beitragen, sich nicht zu engagieren. Ein Drittel gibt familiäre 
Gründe an und dass sie keine Verpflichtung eingehen wollen. Jede*r Fünfte nennt 
gesundheitliche Gründe, dass man sich nicht geeignet fühle oder nicht wisse, an wen man sich 
wenden soll. Nichtengagierte aus Stadt und Land unterscheiden sich nicht in der Rangreihe 
der Hinderungsgründe, von den Befragten in der Stadt werden die Gründe allerdings etwas 
häufiger benannt als von jenen auf dem Land. Im Vergleich zu 2014 werden 2019 etwas 
seltener zeitliche, familiäre und berufliche Gründe ins Spiel gebracht. Stattdessen werden 
etwas häufiger gesundheitliche Gründe oder fehlendes Wissen als Hinderungsgründe 
ausgewiesen.  

Bivariate Zusammenhänge können auch durch nicht beachtete Drittvariablen zustanden 
kommen. Deshalb wird mittels binär-logistischer Regressionsanalysen geprüft, welche 
Prädiktoren sich zur Vorhersage eines ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements als 
bedeutsam erweisen und inwieweit sozial-räumliche Merkmale signifikant bleiben, wenn 
andere Prädiktoren einbezogen werden. Die Befunde zeigen, dass sozialräumliche Merkmale 
zur Vorhersage eines freiwilligen Engagements im Sport beitragen, wenngleich die 
Varianzaufklärung durch die drei Prädiktoren mit einem Prozentpunkt sehr gering ist. Ein 
Wohnort in den alten Bundesländern, in ländlichen Regionen und ein längerer Zeitraum des 
Lebens am Wohnort erhöhen die Wahrscheinlichkeit eines ehrenamtlichen und freiwilligen 
Engagements im Sport. Unter Hinzunahme weiterer Merkmale lassen sich knapp 14 Prozent 
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der Varianz der abhängigen Variablen erklären. Männliches Geschlecht, geringeres Alter, 
keine familiale Einwanderungsgeschichte, verheiratete Personen, eine hohe Schulbildung, 
eine Vollzeiterwerbstätigkeit, hohes Einkommen und Kinder unter 18 Jahren im Haushalt 
erhöhen die Wahrscheinlichkeit, sich im Sport zu engagieren ebenso wie ein anderes 
freiwilliges Engagement, ein guter subjektiver Gesundheitszustand, die Wahrnehmung eines 
guten Zusammenhalts am Wohnort und das Vorhandensein von Personen, die im Notfall 
unterstützen können. Zudem war die Wahrscheinlichkeit, sich ehrenamtlich und freiwillig im 
Sport zu engagieren, im Jahr 2014 höher als im Jahr 2019. 

5.2. Ergebnisse der standardisierten Vereins- und Mitgliedererhebung  

Die Deskription der Daten der quantitativen Teilstudie des BLEIB-Projekts geben einen 
Einblick in die Situation von Sportvereinen in ausgewählten peripher-ländlichen Räumen in 
den drei neuen Bundesländern. Teilen wir die Vereinsstandorte gemäß des Thünen 
Landatlasses (2024) in sehr ländliche und weniger ländliche Vereine ein, so zeigen sich 
zunächst deutliche Unterschiede in Bezug auf den Bevölkerungsrückgang (erfasst über den 
Wanderungssaldo 2009-2019) und die Anzahl an Einrichtungen zum Sporttreiben in der 
Gemeinde zuungunsten der sehr ländlichen Sportvereine. Dennoch haben sehr ländliche 
Sportvereine eine größere Quote an Engagierten als die weniger ländlichen Sportvereine. Die 
Mitglieder unterscheiden sich indes nicht, was die Gründe für ein freiwilliges Engagement im 
Sportverein betrifft.  

Schauen wir uns vereinsstrukturelle und -kulturelle Merkmale an, so zeigen sich Unterschiede 
im Hinblick auf die Vereinsgröße. Weniger ländlich gelegene Sportvereine haben in der 
Regel mehr Mitglieder. Die Mitarbeitszufriedenheit und die Verbundenheit im Verein variiert 
nicht mit der Ländlichkeit der Vereine. Signifikante Unterschiede zeigen sich beim sozialen 
Miteinander und der wahrgenommenen Vereinsdemokratie, die von den Mitgliedern sehr 
ländlicher Sportvereine jeweils höher eingeschätzt wird als von den Mitgliedern in etwas 
weniger ländlichen Gemeinden.  

Zwar sind die ausgewählten Vereine mit Blick auf sozialräumliche Merkmale relativ 
homogen, gleichwohl zeigt die Analyse des Intraklassen Korrelation Koeffizienten (ICC) 
relevante Unterschiede zwischen den Vereinen im Hinblick auf das freiwillige und 
ehrenamtliche Engagement der Mitglieder, die Mitarbeitszufriedenheit und die 
Mitarbeitsbindung. Mehrebenenanalysen und der Einbezug kontextueller Merkmale sind 
deshalb sinnvoll. Demgegenüber zeigen sich im Hinblick auf die Engagementbereitschaft 
bislang nicht engagierter Mitglieder kaum Unterschiede zwischen den Vereinen, weshalb hier 
auch keine Mehrebenenanalysen angezeigt sind.  

Die Engagementbereitschaft scheint zumindest im vorliegenden Sample nur durch 
individuelle Merkmale der Mitglieder beeinflusst zu werden, wobei insbesondere die 
individuelle Vereinsverbundenheit eine wichtige Rolle spielt. Letztere ist auch für das 
individuelle Engagement, die Mitarbeitszufriedenheit und -bindung von hoher Bedeutung. 
Insgesamt bestätigt sich in unserer Studie die hohe Relevanz vereinsbezogener Merkmale 
gegenüber sozialstrukturellen Merkmalen auf individueller Ebene (Buser & Nagel 2023).  

Mit Blick auf die kontextuellen Effekte dokumentieren die Mehrebenenmodelle keine 
relevanten Zusammenhänge mit sozialräumlichen (Ländlichkeit, Sozioökonomie, 
Wanderungssaldo) sowie vereinsstrukturellen (Vereinsgröße, Vereinsalter) Merkmalen. 
Vielmehr zeigen sich Zusammenhänge mit Vereinsmerkmalen, die von den Vereinen 
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tatsächlich beeinflusst werden können. So steigt die Mitarbeitszufriedenheit mit einer von 
Engagementbereitschaft geprägten Vereinskultur. Die Mitarbeitsbindung steigt mit 
breitensportlichen Zielen in den Vereinen. Gleichzeitig sinkt sie mit zunehmenden 
Ehrenamtsproblemen im Verein.  

Vereinsziele und -kultur scheinen auch mit dem eigentlichen Engagement der Mitglieder 
zusammenzuhängen, wobei sich allerdings negative Effekte eines ausgeprägten sozialen 
Miteinanders und einer Geselligkeitsorientierung im Verein zeigen. Wir interpretieren diese 
Effekte in diese Richtung, dass solidargemeinschaftliche Vereine nicht weniger erfolgreich 
sind bei der Gewinnung von Engagierten, aufgrund enger Unterstützungsnetzwerke und 
allenfalls auch aufgrund geselligkeitsorientierter Angebote auf weniger formales Engagement 
angewiesen sind. 

Insgesamt verweisen die Mehrebenenmodelle zwar auf eine beschränkte Bedeutung 
kontextueller Merkmale für die Gewinnung und Bindung von Engagierten. So ist zuallererst 
auch die individuelle Vereinsverbundenheit der Mitglieder zur Erklärung von Engagement, 
Zufriedenheit und Bindung von Bedeutung. Daneben finden sich aber insbesondere 
zielbezogene und kulturelle Vereinsmerkmale, welche von den Vereinen beeinflusst werden 
können und so zur Sicherung des ehrenamtlichen organisierten Vereinssportes im ländlichen 
Raum der neuen Bundesländer beitragen können (ausführliche Berechnungen und 
Interpretationen in Burrmann & Braun, in Vorb.).  

5.3 Ergebnisse aus den Gruppendiskussionen mit Vereins- und Vorstandsmitgliedern 

Betrachtet man die Vorstandsmitglieder genauer, dann handelt es sich zumeist um langjährig 
und mehrfach in Vereinen und/oder in der Gemeinde engagierte Personen. Bestehende 
Netzwerke und Beziehungen mit unterschiedlicher Reichweite sind für ihr Engagement daher 
von hoher Relevanz. Freundschafts- oder Verwandtschaftsverhältnisse bzw. Doppelrollen von 
Vorstandsmitgliedern in Vereinen, Verbänden oder der Gemeindeverwaltung werden als 
förderliche Bedingungen von den Vorstandsgruppen wahrgenommen. Gegenseitige 
Unterstützung erfolgt in den Netzwerken verlässlich und unbürokratisch.  

Im Kontext von Gemeindegebietsreformen können jedoch etablierte Verhältnisse, 
Kommunikations- und Verfahrenswege aufbrechen und eine Neuorientierung der Vorstände 
erforderlich machen. Dies geht mit Chancen (z.B. Erreichbarkeit von Fördermitteln in der 
neuen Verwaltungseinheit) sowie mit Herausforderungen (z.B. Anonymisierung und 
Formalisierung von Kommunikation) einher. Der „kurze Dienstweg“ weicht zerdehnten und 
unübersichtlichen Kommunikationswegen. Die Vorstände verhandeln z.B. neue 
Nutzungsvereinbarungen und Verantwortungsteilungen zwischen Verein und Gemeinde bzgl. 
der Pflege und Instandhaltung der Sportstätten. Sie zeigen dabei unterschiedliche 
Umgangsweisen mit (Macht)Verhältnissen in der Gemeinde (Fahn, in Vorb.).  

Aus den Gruppendiskussionen werden auch Hindernisse für ein ehrenamtliches Engagement 
auf Vorstandsebene sichtbar, wobei v.a. auf vereinsinterne und -externe Unterstützung, 
Anerkennung, Verantwortung sowie Zeitmangel abgehoben wird (van der Linden, 2023). Die 
mangelnde vereinsinterne und -externe Unterstützung, die hohe (juristische) Verantwortung 
sowie die fehlende (materielle) Anerkennung werden von den Vorstandsmitgliedern für die 
(zunehmende) Unattraktivität ehrenamtlichen Engagements auf Vorstandsebene 
verantwortlich gemacht. Die Kombination dieser wahrgenommenen Barrieren und ein erlebter 
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Zeitmangel sind nicht selten mit Zweifeln verbunden, ob das eigene Engagement begonnen 
oder beibehalten werden soll.  

Im Gegensatz zu Frauen scheint es Männern eher zu gelingen, sich schon bei der Aufnahme 
eines Vorstandsamts über die Vereinbarungsproblematik hinweg zu setzen, während sich 
diese Problematik für Frauen bei einem Mangel an Unterstützer*innen zu einer tatsächlichen 
Barriere ihres Engagements auswächst. Die genannten Barrieren mögen nicht neu sein und 
lassen sich nicht nur bei Vorständen in peripher-ländlichen Sportvereinen finden (Radke, 
2007). Sie können aber in Verbindung mit den zuvor präsentierten quantitativen Befunden ein 
Hinweis darauf geben, warum das ehrenamtliche Engagement im Sport insbesondere in 
ländlichen Räumen in den letzten Jahren stärker zurückgeht als in urbanen Räumen. 

Die Vorstandsgruppen nehmen auch Probleme wahr, die auf Prozesse der Peripherisierung 
zurückgeführt werden können. Die örtlichen Gaststätten z.B. unterstützen die Vereine aktiv 
durch Sponsorentätigkeiten. Insoweit kann die Schließung von Gaststätten vielfältige 
Herausforderungen für Sportvereine nach sich ziehen. In ländlichen Räumen mit geringer 
Gewerbedichte sind sie als Sponsoren und sozialer Treffpunkt alternativlos für Vereine. 
Neben schwindenden Ressourcen sind Vereine von Verbandsentscheidungen betroffen. Die 
Umstrukturierung von Ligen z.B. geht mit längeren Wegstrecken zu Wettkämpfen und einer 
Erhöhung der Anzahl von Wettkämpfen einher. Dies kann den Zeit- und Kostendruck auf 
Vereine erhöhen. Gleiches gilt für lange Anfahrtswege für (verpflichtende) Weiterbildungen 
(Fahn, in Vorb.). 

Auf einer allgemeineren Ebene wird explorativ untersucht, wie die Vereine überhaupt ihre 
Engagierten gewinnen. Es zeigt sich zunächst, dass von zwei grundlegend unterschiedlichen 
Vereinskulturen gesprochen werden muss. Die erste betrifft vorwiegend große und eher 
stadtnähere Vereine, die tendenziell größere Problemlagen bei der Gewinnung und Bindung 
von Engagierten aufweisen. Beim Ansprechen von potenziell Engagierten treffen die 
Suchenden auf mentale Barrieren, die sich in den Reaktionen der Angesprochenen als Zögern, 
Zweifeln oder Zurückhalten äußern. Eine differenziertere Analyse der Ansprachepraxen 
macht sichtbar, dass sich die Erfolgswahrscheinlichkeit erhöht, wenn die Angesprochenen zu 
einem praktischen „Probe-Engagement“ (z.B. Aushelfen, Mitlaufen, erst mal nur 
Torwarttraining, etc.) bewegt werden können. Um dies zu erreichen, werden potenziell 
Engagierte bereits im Vorfeld der Ansprache beobachtet und gezielt nach 
Engagementbereitschaft und ggf. entsprechenden Fähigkeiten ausgewählt. In der Ansprache 
selbst kommen dann Mittel der kommunikativen Manipulation zum Tragen, die die 
Angesprochen zu einem Ausprobieren drängen: a) Scheibchentaktik (Weglassen gewisser 
Informationen); b) Verbinden des Anliegens mit unwiderlegbaren Argumenten (auch als 
Scheinargumente); c) „Schubsen“ (unverfängliches Drängen). 

Die zweite Gewinnungskultur betrifft tendenziell kleinere und ländlichere Vereine, bei denen 
eine höhere Verbundenheit mit dem Verein vorliegt. Viele Angesprochene in diesen Vereinen 
bringen nicht nur eine Engagementbereitschaft mit, sondern sie sind außerdem willens, sich 
zu engagieren, ohne dabei mentale Barrieren zu haben. Es zeigt sich, dass sich der 
Engagementwillen aus einer Identifikation mit dem Verein heraus speist. Die Identifikation 
mit dem Verein bildet sich wiederum habituell in der Sozialisation der potenziell Engagierten 
heraus. Drei Träger der Identifikation können ermittelt werden, für die sich die Personen nun 
engagieren wollen, bzw. denen sie etwas zurückgeben wollen: a) einer Gemeinschaft (z. B. 
Dorf, Verein, Kleingruppe); b) einer charismatischen Person (z.B. verdienstvolle*r 
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Vorsitzende*r; leidenschaftliche*r Trainer*in); c) einer Sportart (meist Leistungssport). Dies 
setzt voraus, dass in den Vereinen Kulturen gelebt werden, die eine Projektionsfläche für 
solche Identifikationen bieten (Königs & Süss, 2024; ausführlicher in Burrmann & Braun, in 
Vorb.). 

6. Ableitung von ersten Empfehlungen aus dem Forschungsvorhaben 
(Nutzen und weitere Verwertbarkeit der Ergebnisse) 

Bei der Ansprache von potenziell Engagierten sollte (1) thematisiert werden, inwieweit 
individuelle Bedürfnisse in der jeweiligen Tätigkeit befriedigt werden können. (2) Zudem 
sollten die nicht erst in den letzten Jahren benannten Verbesserungsbedarfe der Engagierten 
ernst genommen und bearbeitet werden. Jede*r zweite wünscht sich Verbesserungen in Bezug 
auf Information und Beratung, steuerliche Freistellungen, Absicherung durch entsprechende 
Versicherungen sowie eine bessere Vereinbarkeit mit dem Beruf. Die Anerkennung des 
ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements als berufliches Praktikum/Ausbildung sowie 
die Bereitstellung von Räumen und eine bessere Ausstattung werden ebenfalls von der Hälfte 
der Engagierten als verbesserungswürdig benannt. Jede/r Dritte sieht 
Verbesserungsmöglichkeiten bei der Anerkennung der Tätigkeit durch Hauptamtliche, bei 
Ehrungen oder Weiterbildungsmöglichkeiten.  

Empfehlungen richten sich (3) an den Abbau geschlechtsspezifischer Barrieren zugunsten von 
Frauen. Von einer stärkeren Formalisierung der Rekrutierungspraxis, z.B. mittels 
(kostenloser) Stellenausschreibungen und von einer erhöhten Transparenz der 
Aufgabenprofile und Arbeitsumfänge scheinen v.a. Frauen zu profitieren, ohne dass Männer 
„abgeschreckt“ werden. Zudem kann in der gezielten Ansprache von Frauen durch 
Vorstandsmitglieder und das Einräumen von Bedenkzeit für die Engagement-Entscheidung 
eine Förderung des Engagements von Frauen liegen. Für die Vereinbarung von Familie und 
Engagement würde (insbesondere) für Engagierte mit kleineren Kindern die Digitalisierung 
von Weiterbildungsangeboten Erleichterung schaffen. Grundsätzlich liegt aber vor allem in 
einer gesteigerten Sensibilität für geschlechtsbezogene soziale Ungleichheiten in 
ehrenamtlichen Führungspositionen der Sportvereine ein Veränderungspotenzial. 

Um Potenziale bei der Gewinnung von Engagierten effektiver auszuschöpfen, sollte die 
Vereinsberatung darauf ausgerichtet sein, dass (4) das Gewinnen neuer Engagierter eine 
ständige Querschnittsaufgabe aller bisher Engagierten im Verein sein sollte. Außerdem sollte 
eine Schulung darauf abzielen, dass (5) Ansprachen strategisch auf das praktische 
Ausprobieren des Engagements hinauslaufen. Vereinsakteur*innen sollten dafür sensibilisiert 
werden, dass sie dazu in der Ansprache auch (ethisch vertretbare) manipulative 
Überredungstechniken einsetzen können, wenn sie zuvor auf mentale Barrieren bei der 
angesprochenen Person treffen.  

Um langfristig die generelle Engagementbereitschaft in den Vereinen zu erhöhen, bedarf es 
(6) einer Vereins- oder auch Abteilungskultur, die einen hohen Grad an Identifikation ihrer 
Mitglieder (z.B. mit dem Dorf, dem Verein, einer Person oder einer Sportart) ermöglicht. 
Vereine, die eine solche Kultur bereits haben, sollten um die Pflege und aktive 
Weitergestaltung dieser Kultur bemüht sein. Für Vereine, deren Kultur bisher nicht darauf 
ausgerichtet ist, können folgende Leitsätze und Handlungsempfehlungen Anhaltspunkte sein: 
(i) Vorleben möglichst vieler Vereinsakteur*innen von Leidenschaft und Charisma; (ii) 
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Jugendliche früh an das Engagement und die Vereinsstruktur heranführen und dabei auch auf 
deren Bedürfnisse eingehen; (iii) jungen Mitgliedern früh die Idee vermitteln, dass auch sie 
für gewisse Rollen geeignet sind oder zukünftig sein werden; (iv) besonders sportbegeisterte 
Mitglieder nach einem Sportkarriereende (z.B. Verletzung) durch das Angebot eines 
Engagements „auffangen“, damit sie ihrem Sport treu bleiben können und (v) Förderung und 
Verstetigung von Geselligkeitsstrukturen zur Förderung von Gemeinschaftsidentitäten. 

Auf der Grundlage der Empfehlungen wurde ein Umsetzungskonzept erarbeitet, welches mit 
Vereinen exemplarisch durchgeführt und evaluiert werden könnte. Entsprechende 
Interessensbekundungen von Landessportbünden und Sportverbänden liegen vor (siehe 
Erfolgskontrollbericht, Teil III). 

7. Zielerreichung, Erläuterungen zum zahlenmäßigen Nachweis und 
Anpassungen 

Wie in Tabelle 1 dargestellt, konnten die Arbeitsmodule durchgeführt und die Meilensteine 
erreicht werden. Anpassungen gab es – wie bereits beschrieben – im Hinblick auf das 
Durchführen von digitalen Veranstaltungen zu Beginn des Projekts. Die Sekundäranalyse 
fand nicht nur mit den FWS Daten 2019 sondern auch mit den 2014er Daten statt, um Trends 
berechnen zu können. Für die Online-Erhebungen konnten insgesamt 43 Vereine gewonnen 
werden. Die qualitative Teilstudie wurde nicht nur in sechs, sondern in 18 Vereinen 
durchgeführt, um u.a. eine theoretische Sättigung des Samples zu erzielen. Einige Vereine 
wurden mehrmals besucht, u.a. auch von Studierenden aus dem Projektseminar. Alle Vereine 
erhielten zunächst eine individualisierte schriftliche Auswertung der Befragungsdaten. Zudem 
konnten die Vereine an den im Herbst 2023 durch den LSB Thüringen und den LSB Sachsen-
Anhalt organisierten Präsenzveranstaltungen und/oder an der Mitte April digital 
durchgeführten Abschlussveranstaltung teilnehmen, um über die Ergebnisse des BLEIB-
Projekts zu diskutieren. 

Aufgrund der pandemischen Lage zu Beginn des Projekts mussten Veranstaltungen in 
digitaler Form durchgeführt werden. Die dort „eingesparten“ Kosten konnten u.a. genutzt 
werden, um eine studentische Mitarbeiterin nach erfolgtem Studienabschluss als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin zu beschäftigen. Drittmittelprojekte sind zeitlich begrenzt. 
Das kann aber dazu führen, dass Mitarbeitende vorzeitig aus dem Projekt aussteigen, um 
andere Tätigkeiten aufzunehmen. Das Ausscheiden eines wissenschaftlichen Mitarbeiters 
konnte jedoch durch einen Werkvertrag aufgefangen werden. Positiv war die zusätzliche 
Finanzierung eines Sammelbandes im Open Access. Eine ausführlichere Darstellung findet 
sich Erfolgskontrollbericht (Teil III). 

8. Erfolgsfaktoren und aufgetretene Schwierigkeiten 

Die Zusammenarbeit mit dem Projektbeirat war sehr konstruktiv. Das kam u. a. der 
Akquirierung/Gewinnung von Vereinen für die empirische Studie zugute. Zudem 
übernahmen die LSB Sachsen-Anhalt und Thüringen die Organisation und Durchführung von 
Workshops mit den Sportvereinen/-verbänden zur Diskussion der Ergebnisse im Herbst 2023. 
Kolleg*innen des Thünen-Instituts und anderer sportwissenschaftlicher Institute (Chemnitz, 
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Köln) diskutierten mit uns die Erhebungsinstrumente. Die Unterstützung/Zusammenarbeit mit 
dem DLR Projektträger funktionierte ausgezeichnet. 

Zu Beginn des Projekts mussten aufgrund der pandemischen Lage Veranstaltungen in 
digitaler Form durchgeführt werden. Sie konnten aber stattfinden und erwiesen sich für 
Projektbeiratssitzungen als günstig, weil Termine so besser wahrgenommen werden konnten. 
Drittmittelprojekte sind zeitlich begrenzt. Das kann aber dazu führen, dass Mitarbeitende 
vorzeitig aus dem Projekt aussteigen, um andere Tätigkeiten aufzunehmen. Das Ausscheiden 
von Dr. Stephan Sielschott konnte jedoch durch den Werkvertrag von Dr. Matthias Buser 
aufgefangen werden.  

9. Erfolgte oder geplante Veröffentlichungen / Dissemination 

Über die Projekte wurde auf unseren Internetauftritten verwiesen unter: 

https://www.spowi.hu-berlin.de/de/institut/sportpaedagogik/forschung/Projekte/bleib 

https://www.spowi.hu-berlin.de/de/institut/sportsoziologie/projekte/alle-projekte/bleib/bleib 

Über Fragestellungen des Bleib-Projekts wurde auf den vier Netzwerktreffen und 
verschiedenen praxisnahen Workshops mit Vereinsvertreter*innen sowie wissenschaftlichen 
nationalen und internationalen Tagungen informiert und diskutiert: 

Braun, S. (2022, Juni). Vorstellung erster Ergebnisse auf dem Workshop Gewinnung und Bindung von „jungem 
Engagement“ in Sportvereinen. auf dem Fachforum Engagementförderung im Kinder- und Jugendsport, 
Deutsche Sportjugend in Berlin 

Burrmann, U., & Braun, S. (Oktober, 2023). Vorstellung und den Austausch zu den Ergebnissen der BLEIB-
Studie „Bürgerschaftliches Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen der neuen 
Bundesländer“. Vortrag gehalten auf der Arbeitstagung des Landessportbundes Thüringen mit den 
hauptamtlichen Vertreter*innen der Kreis- und Stadtsportbünde in Bad Blankenburg. 

Burrmann, U., & Braun, S. (Oktober, 2023). Vorstellung und den Austausch zu den Ergebnissen der BLEIB-
Studie „Bürgerschaftliches Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen der neuen 
Bundesländer“. Vortrag gehalten auf der Netzwerktagung der Landessportbünde Sachsen-Anhalt, Sachsen 
und Thüringen in Naumburg. 

Fahn, K. (2023, Juli). Sportvereine als Freiwilligenorganisationen – Der Einsatz des 
Gruppendiskussionsverfahrens und der dokumentarischen Methode zur Erforschung von 
Strukturbesonderheiten, Handlungslogiken und Transformationsprozessen [Posterbeitrag]. Berliner 
Methodentreffen qualitative Forschung in Berlin.   

Fahn, K. (2023, Oktober). Ergebnisse der qualitativen Analysen – Vorstandsebene. Vortrag gehalten auf der 
Arbeitstagung des Landessportbundes Thüringen mit den hauptamtlichen Vertreter*innen der Kreis- und 
Stadtsportbünde in Bad Blankenburg. 

Fahn, K., & Burrmann, U. (2023, Mai). Experiences of social recognition of board members in rural sports 
clubs. Vortrag gehalten auf dem Europäischen Sportsoziologiekongress in Budapest (Ungarn). 

Fahn, K., & Burrmann, U. (2023, Juni). Sports Clubs in Rural Areas. Vortrag gehalten auf dem 3rd Rural 
Geographies Conference in Groningen (Niederlande). 

Fahn. K., & Burrmann, U. (2023, November). Unsere Erfahrungen sind nicht mehr gefragt“- Eine Fallstudie zu 
Generationenverhältnissen in einem Sportverein. Vortrag gehalten auf der Sektionstagung der 
Landwirtschafts-, Agrar- und Ernährungssoziologie (LAES) in Fulda. 

Fahn, K., & Burrmann, U. (2024, Mai). Sports clubs in rural areas between activation and overload. 
Posterpräsentation auf dem Europäischen Sportsoziologiekongress in Madrid (Spanien). 
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Fahn, K., van der Linden, F., & Burrmann, U. (2023, September). Freiwilliges Engagement von 
Sportvereinsvorständen in ländlichen Räumen. Vortrag gehalten auf dem dvs-Hochschultag in Bochum. 

Königs, H. & Süss, P. L. (2024, Februar). Forschungsergebnisse: Bürgerschaftliches Engagement in 
Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen der neuen Bundesländer. Vortrag gehalten auf dem vierten 
Vernetzungstreffen für die Forschungsprojekte der Fördermaßnahme „Ehrenamtliches Engagement in 
ländlichen Räumen“ in Hofgeismar. 

Königs, H. (2023, Oktober). Vorstellung Qualitative Teilstudie: Praxen der Gewinnung von Engagierten. 
Vortrag gehalten auf der Arbeitstagung des Landessportbundes Thüringen mit den hauptamtlichen 
Vertreter*innen der Kreis- und Stadtsportbünde in Bad Blankenburg. 

Königs, H. (2023, November). Vorstellung Qualitative Teilstudie: Praxen der Gewinnung von Engagierten. 
Vortrag gehalten auf der Netzwerktagung der Landessportbünde Sachsen-Anhalt, Sachsen und Thüringen in 
Naumburg. 

Königs, H., Süss, P. L., Fahn, K., van der Linden, F. & Burrmann, U. (2023, September). Praxen der Gewinnung 
von Engagierten in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen der neuen Bundesländer. 
Posterpräsentation auf dem dvs-Hochschultag in Bochum. 

Sielschott, S., Burrmann, U., & Braun, S. (2023, September). Förderliche und hinderliche Faktoren für 
freiwilliges Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen der neuen Bundesländer. Vortrag 
gehalten auf dem dvs-Hochschultag in Bochum. 

Sielschott, S. & Königs, H. (2023, März). Bürgerschaftliches Engagement in Sportvereinen in peripher-
ländlichen Räumen der neuen Bundesländer (BLEIB). Vortrag gehalten auf dem dritten Vernetzungstreffen 
für die Forschungsprojekte der Fördermaßnahme „Ehrenamtliches Engagement in ländlichen Räumen“ im 
Rahmen des Bundesprogramms Ländliche Entwicklung (BULE) in Hannover. 

Folgende Publikationen sind im Rahmen des Bleib-Projekts bereits veröffentlicht oder in 
Vorbereitung: 

Burrmann, U., Braun, S. & Sielschott, S. (2023). Ehrenamtliches und freiwilliges Engagement im Sport in 
ländlichen und städtischen Räumen. HU Berlin. Zugriff unter: https://doi.org/10.18452/26043 

Burrmann, U., & Braun, S. (in Vorb., 2025). (Hrsg.). Freiwilliges Engagement in Sportvereinen in peripher-
ländlichen Räumen. Springer. 

Fahn, K., & Burrmann, U. (in Druck). “You must be satisfied with what you get”? Sports clubs in rural areas 
between activation and overload. In rural areas: issues of local and regional development. 

Hansen, S. (2025) Sozialräumliche Besonderheiten des Engagements in Sportvereinen im ländlichen Raum. In 
U. Burrmann, & S. Braun (Hrsg.), Freiwilliges Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen. 
Springer. 

Königs, H. & van der Linden, F. (in Vorb., 2025). Zum methodischen Vorgehen der qualitativen Teilstudie. In 
U. Burrmann, & S. Braun (Hrsg.), Freiwilliges Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen. 
Springer. 

Königs, H. & Süss, P. L. (in Vorb., 2025). Gewinnung von Engagierten durch Ansprechen: Manipulationspraxen 
in interpersonaler Kommunikation. In U. Burrmann, & S. Braun (Hrsg.), Freiwilliges Engagement in 
Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen. Springer. 

Pillath, M. & Braun, S. (in Vorb., 2025). Individuelle Faktoren des ehrenamtlichen und freiwilligen 
Engagements. In U. Burrmann, & S. Braun (Hrsg.), Freiwilliges Engagement in Sportvereinen in peripher-
ländlichen Räumen. Springer. 

Sielschott, S. (in Vorb., 2025). Zum methodischen Vorgehen der quantitativen Teilstudie. In U. Burrmann, & S. 
Braun (Hrsg.), Freiwilliges Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen. Springer. 

Süss, P. L. & Königs, H. (in Vorb., 2025). Ehrenamtsfördernde Identifikationskulturen. In U. Burrmann, & S. 
Braun (Hrsg.), Freiwilliges Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen. Springer 
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Van der Linden, F. (2023). Barrieren des ehrenamtlichen weiblichen Engagements in Sportvereinsvorständen 
peripher-ländlicher Räume der neuen Bundesländer. Masterarbeit, HU Berlin. 
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Das Ziel des Bleib-Projekts bestand darin, strukturelle, organisationale und individuelle Rahmenbedingungen zu analysieren, 
die ein ehrenamtliches und freiwilliges Engagement in Sportvereinen in peripher-ländlichen Räumen in den neuen Bundesländern
bedingen und restringieren. Fünf Arbeitsmodule (AM) wurden umgesetzt. AM 1 umfasste die Entwicklung eines heuristischen 
Rahmenmodells zur Anleitung der eigenen empirischen Analysen. AM 2 beinhaltete eine Sekundäranalyse repräsentativer 
bundesweiter Daten zum Freiwilligenengagement in Deutschland (FWS 2014 und 2019).  Die quantitative Teilstudie im AM 3 zielte
auf die Ermittlung von förderlichen und hinderlichen Faktoren eines ehrenamtlichen und freiwilligen Engagements in Sportvereinen
speziell in peripher-ländlichen Räumen. Neben einer Online-Vereinserhebung in 43 Sportvereinen wurde eine Mitgliedererhebung 
ab 14 Jahre als Vollerhebung mittels standardisierter Befragung realisiert. Die Daten von knapp 900 Mitgliedern aus
40 Sportvereinen konnten für die Auswertung herangezogen werden. Das Anliegen der qualitativen Teilstudie im AM 4 bestand 
v.a. darin, die kollektiv geteilten Orientierungen und handlungsleitenden Wissensbestände von Sportvereinsmitgliedern im Hinblick
auf ehrenamtliches und freiwilliges Engagement in ihrem Sportverein zu rekonstruieren. In 18 der 43 Sportvereine wurden 
Gruppendiskussionen mit unterschiedlichen Akteursgruppen realisiert. Die 32 Gruppendiskussionen wurden je nach Fragestellung
und „Tiefenbohrung“ entweder mittels inhaltlich-strukturierender Inhaltsanalyse nach Kuckartz und Rädiker (2022) oder mittels 
dokumentarischer Methode nach Bohnsack (2010a) ausgewertet. Im fünften AM wurden die quantitativen und qualitativen 
Analysen systematisch aufeinander bezogen. Im Schlussbericht werden ausgewählte Ergebnisse des dreijährigen Projekts
dargelegt. Erste Empfehlungen werden abgeleitet und deren Umsetzung in einem geplanten weiterführenden Projekt skizziert. 
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final report

Civic involvement in sports clubs in peripheral rural areas of the new federal states (BLEIB)

The aim of the Bleib project was to analyse the structural, organisational and individual framework conditions that determine 
and restrict voluntary work in sports clubs in peripheral rural areas in the new federal states. Five work modules (WM) were 
realised. WM 1 comprised the development of a heuristic framework model to guide the empirical analyses. WM 2 included a 
secondary analysis of representative nationwide data on volunteering in Germany (FWS 2014 and 2019). The quantitative 
sub-study in WM 3 aimed to identify factors that promote and hinder volunteering in sports clubs, especially in peripheral rural 
areas. In addition to an online club survey in 43 sports clubs, a full survey of members aged 14 and over was carried out using a 
standardised questionnaire. The data from almost 900 members from 40 sports clubs was used for the analysis. The aim of the
qualitative sub-study in WM 4 was to analyse the collectively shared orientations and action-guiding knowledge of sports club 
members with regard to members with regard to voluntary work in their sports club. In 18 of the 43 sports clubs group 
discussions were realised with different groups of actors. The 32 group discussions were conducted depending on the question
either by means of content-structuring content analysis according to  Kuckartz and Rädiker (2022) or by means of a documentary
method according to Bohns. documentary method according to Bohnsack (2010a). In the fifth WM, the quantitative and 
qualitative analyses were analyses were systematically related to each other. The final report presents selected results of the 
three-year project. Initial recommendations are derived and their implementation in a planned follow-up project is outlined.
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